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Domzerr Joſef Klinke T 

Das Deutſchtum in Polen hat einen ſchweren Verluſt 
erlitten. Am 23. Februar iſt in Poſen der allbekannte und 
von allen hochverehrte Führer der Deutſchen in Polen, 
Domherr Klinke, im Alter von 62 Jahren geſtorben. Mit 
ihm ſchied eine der markanteſten und zugleich edelſten Per⸗ 
ſönlichkeiten aus unſeren Reihen, deren ganzes Leben nicht 
nur dem Dienſt an der Menſchheit, ſondern auch dem 
Dienſt am eigenen Volke geweiht war, deren tiefe Wahr⸗ 
heitsliebe verbunden mit berzgewinnender Güte nicht nur 
die eigenen Volksgenoſſen in ihren Bann ſchlug, ſondern 
auch Andersdenkenden Achtung abgewinnen mußte. Dom⸗ 
herr Klinke. Der Name allein übte eine Zauberkraft aus 
auf diejenigen, die Gelegenheit hatten, den würdigen Herrn 
kennen zu lernen, ihn in Verſammlungen ſprechen oder in 
der Kirche predigen zu hören. Wenn Domher Klinke zu 
einer Nede ſich erhob, da erhellten ſich auch die ernſteſten und 
traurigſten Geſichter, denn da wußte man, nun würden 
goldene Worte der Weisheit getragen von ſo goldenem 
Humor geſprochen werden, daß man ihrer bis ans Lebens⸗ 
ende gedenken müſſe. And Domherr Klinke war überall. 
Trotz ſeines Alters und ſeiner Inanſpruchnahme beſuchte er 
ſeine Volksgenoſſen in allen Teilen des Landes und eroberte 
ſich überall die Herzen im Sturm. Auch das Deutſchtum in 
Kleinpolen beſuchte er. Wir denken alle an die große 
Bundesverſammlung in Lemberg vor 10 Jahren und an den 
toſenden Beifall, den gerade die Rede von Domherrn Klinke 
geerntet hat. And alle damals Anweſenden ohne Unter⸗ 
ſchied des Glaubensbekenntniſſes, haben ihn in ihr Herz ge⸗ 
ſchloſſen, ebenſo wie er in ſpäteren Jahren ſich wiederholt 
anerkennend über das hieſige Deutſchtum ausſprach und 
verſicherte: „Wenn Ihr wieder einmal eine jo große Ver⸗ 
ſammlung macht und mich einladet, dann komme ich mit 
Freuden zu Euch.“ Leider hat es ihm ſein Geſundheits⸗ 
zuſtand in den letzten Jahren nicht mehr erlaubt, weitere 
Reiſen zu unternehmen. Aber als zweiter Vorſitzender des 
Verbandes deutſcher Katholiken in Polen, hat er immer die 
Belange ſeiner Voaltsgenoſſen unermüdlich vertreten. Ein 
Kind des Poſener Landes, iſt er ſeiner Heimat tien geblie⸗ 
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gen des Verbandes deutſcher land⸗ 


ben, trotzdem ihm in Deutſchland höhere kirchliche Aemter 
winkten und ihm einen ruhigeren Lebensabend verhießen 
Er iſt nicht mehr unter den Lebenden, aber fein Geiſt 
weilt weiterhin bei uns. Und wenn wir Ihmerzbewegt an 
ſeiner Bahre ſtehen und von der irdiſchen Hülle Abſchied 
nehmen, jo ſollen wir uns gleichzeitig gelahen, im Geiſte 
des Verewigten weiter zu leben und zu wirken und Dienſt 
tun immer und überall am eigenen Volkstum. 
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Vorklang zur Goetheſeier 


Wir find im Goethejahr und nähern uns dem 22. März, 
an welchem Tage vor 100 Jahren dieſer große Geiſt bei⸗ 
nahe 83 Jahre alt in Weimar ſeine Augen ſchloß. In den 
Märztagen heben die Feſtlichkeiten an, in denen nicht nur 
das deutſche Polt, ſondern die ganze kultivierte Welt ſich 
auf Goethe ganz beſonders beſinnen wird. Es geht vom 
Namen Goethe eine ſittliche Gewalt aus, die aller Feind⸗ 
ſchaft, allem Haß für einen Augenblick wenigſtens ein Halt 
gebietet und die Nationen zur Beſinnlichlett und zur Hul⸗ 
digung vor einem großen Menſchen nötigt. Zu dieſer als 
gemeinen Huldigung Goethes fühlt ſich die Menſchheit ver⸗ 
pflichtet. Denn Goethe kannte feinen Haß und hat nur 
gegenſeitige Achtung, Gerechtigkeit, Maß in allen Dingen 
gelehrt. „Erlaubt iſt, was ſich ziemt, nicht aber was ge⸗ 
fallt“ — dieſes einfache Goetheſche Wort mißte gerade heute 
den Menſchen und Völkern ins Gewiſſen gerufen werden, 
ſoll ihr Leben wieder Kulturwerk gewinnen. 
Goethe lebte nicht nur für ſein Volt, ſein Wirken und 
Schaffen, ſeine Lehren und ſeine Weisheit iſt der ganzen 


Symbol, zu welcher Höhe ſich der menſchliche Geiſt erheben 


geiſtigen und ſittlichen Gaben zur vollen Entwicklung zu 


tief verwurzelt. | f 
und hat auf allen Gebieten Förderliches gewirkt, im Finanz⸗ 
weſen, in der Landwirtſchaft, im Bergweſen, im Schulweſen, 
hat er außerordentliche Reformen in dem kleinen Herzog⸗ 
tume Weimar⸗Eiſenach durchgeführt, man leſe ſeine „Wan⸗ 
derjahre“, wie eingehend ihn alle Berufe, alle Gewerbs⸗ 
zweige, die Handwerke, der Kaufmannsſtand, die Koloni⸗ 
ſierung neu erſchloſſener Landſtriche theoretiſch beſchäftigen. 
wie tief er in das Weſen jeder menſchlichen praktiſchen Bes 


tätigung eindringt, man leſe ſeinen „Hermann und Doro⸗ 


thea“, wie er die Menſchen, vor allem jeine, Deutſchen 
immer und überall haben wollte. Goeitze war ein real den⸗ 
kender Mann, der die Welt mit all ihren Kräften und 
Schätzen als ein Geſchenk Gottes für die Menſchen erkannte, 
damit der Menſch fie nutze. Aber Goethe bat die Materie 
nicht entgeiſtigt, wie wir Heutigen es predigen, ſondern er 
hat das Irdiſche vergeiſtigt, er hat einen Sinn vom Leben 
verlangt. Und wenn er ſagte, daß das böchſte Glüs der 
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Erdenkinder die Perſönlichkeit iſt, jo hat er es nicht jo ge⸗ 
meint, wie es die falſchen Propheten von heute deuten, 
Goethe ſei ſelbſtiſch geweſen, habe nur ſich im Auge gehabt, 
habe nur an ſich und für ſich gearbeitet und keinen Sinn 
noch Gefühl für andere, für die Gemeinſchaft gehabt. Son⸗ 
dern Goethe ſah die höchſte Beſtimmung des Menſchen darin, 
zuerſt einmal an ſich ſelbſt zu arbeiten, ſich ſelbſt zu einem 
vollkommenen Menſchen auszubilden, um ſich dann als 
geiſcig und ſittlich wertvolles Glied in den Dienſt der Ge⸗ 
meinſchaft zu ſtellen. „Den Meiſten das Beſte, Vielen das 
Gute ſein und geben“, das leuchtet ihm als Zweck des 
menſchlichen Daſeins vor. Fürwahr, wurde die heutige 
Zeit die auf den tieſſten Lebenserfahrungen gegründeten 
Lehren Goethes, des Weltweiſen, beherzigen, es ſtünde um 
die Dinge der Welt anders. t doch Goethe der Welt 
ein Leben in den höchſten und ſchönſten Formen vorgelebt. 
Von der Vorſehung mit den höchſten Gaben ausgeſtattet, 
mit einer Geiſtesfülle und Seelenfülle, wie 
weder vor ihm noch nach ihm, war er ſich in 
Auserleſenheit ſtets bewußt und erkannte es als eine höhere 
Berufung, die ihm von der Vorſehung verliehenen Kräfte 
in deren vollkommenſter Auswertung der Menſchheit zu 
offenbaren: reine Menſchlichkeit, auf Wahrhaftigkeit auf⸗ 
gebaut, den Sinn auf das Gute, Edle, Schöne, Würdevolle 
gerichtet; das „erfuhr“ Goethe als den Sinn des menſch⸗ 
lichen Lebens. Er erfuhr es im buchſtäblichen Sinne des 
Wortes, weil ſein Bildungsgang nicht durch allgemeine 
Ideen beſtimmt war, ſondern durch Erfahrungen. Er durch⸗ 
drang die Erſcheinungen der Außenwelt mit ſeinem ſcharfen 
Geiſte bis zu ihren geheimſten Zuſammenhängen und baute 
„aus den gewonnenen Erkenntniſſen Bauſtein um Baus 
ſtein ſein lückenloſes Weltbild auf und erkannte, daß dieſe 
Welt von einem ſittlichen Willen gelenkt werde. Es war 
ein ſteiler Weg nach aufwärts, ein hartes Ringen um dieſe 
höchſten Einſichten, auch ein vielfaches Hindurchgehen durch 
Schuld und Sünde, denn „es irrt der Menſch, ſo lang er 
itrel‘“, aber „ein guter Menſch in ſeinem edlen Drange iſt 
ſich des rechten Weges ſtets⸗ bewußt“ und „wer immer 
itrebend ſich bemüht, den können wir erlöſen“ — in dieſe 
Worte ſeiner Fauſtdichtung hat Goethe den Entwicklungs⸗ 
gang des geiſtigen Menſchen überhaupt gekennzeichnet, den 
Weg, den auch er gegangen iſt. Dr. L. Schneider. 
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Aus Zeit und Welt 


Steigen der Arbeitsloſigkeit. 

Nach Angaben des ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamtes 
wurden in ganz Polen am 20. Februar 339 854 Arbeitsloſe 
gezählt. Im Veroleſch zur vorhergehenden Woche iſt ſomit 
die Zahl der registrierten Arbeitsloſen um 3748 Perſonen 
geſtiegen. In Warſchau iſt die Zahl der regiſtrierten Ar⸗ 
beitsloſen im Vergleich zur vergangenen oche um 279 
Perſonen auf 21 422 Perſonen geſtiegen. Die Zahl der 
geiſtigen Arbeitsloſen ſtieg um 239 auf 39 444 Perſonen. 

Gedenktafel jür Narutowicz. 
Im Züricher Polytechnikum hat dieſer Tage. die feier⸗ 
liche Enthüllung einer Gedenktafel für den ermordeten erſten 
polniſchen Staatspräſidenten Narutowicz jtattgejunden. Der 
Enthüllung wohnten u. a. Außenminiſter Zaleſki und der 
Rektor des Polytechnikums bei. 
Mißtrauensantrag gegen den Sejmmarſchall abgelehnt. 
Der vom polniſchen Nationalen Klub am 24. Februar 


d. J. eingebrachte und auch von den anderen polniſchen 


Oppoſitionsparteien unterzeichnete 


Mißtrauensantrag gegen den Sejmmarſchall Switalſti 
hat folgenden Wortlaut: 
Der Hohe Sejm wolle beſchließen: 

In Anbetracht deſſen, daß es Hauptaufgabe des Sejm⸗ 
marſchall iſt, über die Ruhe und Ordnung der Beratungen 
zu wachen (Art. 12 der Geſchäftsordnung), 1 ſich der 
Marſchall in Erfüllung dieſer Pflicht von der vollkommenen 
Objektivität leiten laſſen muß, daß der gegenwärtige Mar⸗ 
ſchall Dr. Kazimierz Switalſti ſtraflos das das Anſehen der 
Kammer beleidigende Verhalten einiger Abgeordneter vom 
Anparteiiſchen Block duldet, daß dieſe Parteilichkeit des 
Marſchalls Dr. Switalili einen beſonders kraſſen Ausdruck 
während der Sitzung vom 22. Februar d. J. gefunden hat, 


kein Menſch 
Demut ſeiner 


als Marſchall Switalſki bei dem Lärm und den Zurufen 
einiger Mitglieder des Unparteiiſchen Blocks nicht interve⸗ 
nierte, die nahezu eine halbe Stunde während der Rede 
von Wojciech Trampezynski dauerten, gegenüber den Ab⸗ 
geordneten von anderen Klubs aber, die friedliche Beratun⸗ 
gen forderten, unverzüglich eine Strafe verhängte, die wegen 
ſchweren Verſtoßes gegen die Sejmordnung vorgeſehen iſt, 
daß ein ſolches Verhalten des Marſchalls nicht die Wahrung 
der Würde und der Rechte des Seim bedeutet, was nach 
Art. 11 des Reglements ſeine Hauptaufgabe ſein müßte — 
ſpricht der Seim dem Marſchall Dr. Kazimierz Switalſti das 
Mißtrauen aus. f 

Der Vizemarſchall wies darauf hin, daß auf Grund der 
Geſchäftsordnung über einen Mißtrauensantrag gegen ein 
Mitglied des Präſidiums ohne Diskuſſion abgeſtimmt wird. 
In der Abſtimmung wurde der Antrag, wie es übrigens 
vorauszuſehen war, abgelehnt. Für den Antrag ſtimmten 
nur die Oppoſitionsparteien. 


Hindenburg — des deutſchen Volkes Einigkeit. 

Ein Aufruf des Grafen Weſtarp für Hindenburg. 

In der Stunde des Entſcheidungskampfes um Deutſch⸗ 
lands Wehrhoheit und Tributfreiheit hat Generalfeldmar⸗ 
schall von Hindenburg ſich entſchloſſen, noch einmal die 
ſchwere Bürde des Reichspräſidenten anzunehmen. 

Hindenburg verkörpert uns deutſche Gottesfurcht und 
Treue im Dienſt des Vaterlandes, eiſernes Pflichtbewußtſein 
und deutſches Soldatentum. Ehrfurcht vor der eignen Ge⸗ 
ſchichte gebietet dem deutſchen Volk, vor ſeiner Perſon in⸗ 
la Machtlampf und Streit der Parteien ſchweigen zu 
aſſen. 

Hindenburg verkörpert dem Ausland das Deutſchtum, 
das es ehrt und achtet, an deſſen Zukunft es glaubt. Das 
deutſche Volk ſchuldet ihm Dank, daß es ihn in dem ent⸗ 
ſcheidenden Ringen um ſeine Befreiung einſetzen darf. 
Hindenburg verkörpert des deutſchen Volkes Einigkeit, 
für die er als getreuer Mahner ſeine Stimme erhebt. Sein 
Name Toll bei der Wahl des Staatsoberhaupts die alte 
deutſche Schwäche innerer Zerriſſenheit überwinden helfen 
und der Welt bezeugen, daß Deutſchland einig iſt im Kampf 
für Daſein und Ehre der Nation. 


Regierung Brüning erhält ein Vertrauensvotum. 

Am 26. Februar jand die Abſtimmung über den von 
den Oppoſitionsparteien eingebrachten Mißtrauensantrag 
ſtatt. Gegen die Regierung ſprachen ſich 264 und für die 
Regierung 289 Abgeordnete aus. 

Der Mißtrauensantrag für den Miniſter Groener wurde 
mit 305 gegen 278 Stimmen abgelehnt. 


Die Prohibitionszölle in Großbritannien beſchloſſen. 
Das Unterhaus nahm am 26. Februar in der dritten 
Leſung mit 442 Stimmen gegen 62, das Projekt des Ge⸗ 
ſetzes über die Einfuhrzölle an. 


Aus der neuen mandſchuriſchen Republik. 

Der . des neuen mandſchuriſchen Staa⸗ 
tes veröffentlicht ein Manifeſt in dem erklärt wird, daß der 
neue Staat Man⸗Tſchun⸗Kuo heißen wird. Der geweſene 
Kaiſer von China, der bekanntlich Präſident dieſer Repu⸗ 
blik iſt, wird den Titel Tſchin⸗Tſchen führen, was mit 
Diktator gleichlautend iſt. 


Hitler deutſcher Staatsbürger. 
Februar wurde in der braunſchweigiſchen Ge⸗ 
Berlin Adolf Hitler von dem braunſchweigi⸗ 
ſchen Geſandten Dr. Boder vereidigt. Der neue Legations⸗ 
rat übernahm ſofort ſein neues Amt. Bekanntlich ſoll am 
1. April die braunſchweigiſche Geſandtſchaft in Berlin auf⸗ 
gehoben werden. 


Am 26. 
ſandtſchaft in 


Der Zloty ſteht feſt. 

Unter dem Titel „Das Rätiel des Zloty“ bringt die 
ökonomiſche Wochenſchrift in Wien, „Die Börje“, einen Auf⸗ 
ſatz, in dem hervorgehoben wird, daß trotz der internationa⸗ 
len finanziellen Schwierigkeiten und trotzdem alle Nachbar⸗ 
ſtaaten Polens ſtrenge Deviſenreglements eingeführt haben, 
der Jae nicht geſunken iſt. Dabei wird auch erwähnt, daß 
der Dollar in Polen im Oktober v. J. geſunken iſt und noch 
heute ſchwache Tendenzen aufweiſt, weil die Einwohner 
Vertrauen zu der polniſchen Valuta gefaßt haben. Als Ur- 
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ſache deſſen führt „Die Börſe“ eine verhältnismäßig geringe FRE, 


Verſchuldung Polens im Ausland, das aktive Handelsbilanz 


und die Agrarſtruktur der polniſchen Wirtſchaft an. 


80 Tote, Opfer einer Schießerei au der rumäniſch⸗bolſche⸗ 

a wiſtiſchen Grenze. i g 
Im Zusammenhang mit der Nachricht, über die maſſen⸗ 

weiſen Hinmordungen von Privatperſonen durch die ruſſiſche 


Grenzwache, wird mitgeteilt, daß es rumäniſche Staats⸗ 
bürger waren, welche ſtändig in Rußland wohnten und durch 


Hunger und Elend gezwungen, verſuchten über die rumä⸗ 

niſche Grenze zu kommen, wobei ſie von der ruſſiſchen Grenz⸗ 

wache aufgehalten und beſchoſſen wurden. Von 100 Per⸗ 

ſonen vermochten ſich kaum 20 auf die rumäniſche Seite 

hinüberretten. % 
Syrier gegen franzöſiſche Herrſchaft. 

In Syrien ſollen ſich ſchwere Zuſammenſtöße zwiſchen 


Eingeborenen und franzöſiſchem Militär ereignet haben. 
Ein kommuniſtiſches Pariſer Blatt berichtet, daß die Ein⸗ 


geborenen ſehr ernergiſch gegen die Beſetzung Syriens durch 
franzöſiſche Truppen demonſtriert hätten. Die franzöſiſchen 
Truppen ſeien mit Panzerwagen und Maſchinengewehren 
gegen die Demonſtranten vorgegangen. 
Faſchiſtiſche Arteile gegen die Slowenen. 

Entſprechend den Anträgen des Staatsanwalts fällte 
der italieniſche Sondergerichtshof zum Schütze des Staates 
in dem Prozeß gegen dreißig Slowenen des Görzer Ge⸗ 


bietes das Urteil. Sieben Angeklagte wurden zu je 30 


Jahren, ſechs zu je 2) Jahren Kerker verurteilt. 


Der Bruder des Neichsprüſidenten v. Hindenburg geſtorben. 
In Lübeck iſt im Alter von 74 Jahren Bernhard von 
Hindenburg, der letzte Bruder des Reichspräſidenten, ger 


ſtorben. Bernhard von Hindenburg, der früher Offizier war, 
widmete ſich ſpäter ſchriftſtelleriſcher Tätigkeit. ß ei 


Aufjiihe Emigrantenarmee nach der Mandſchurei. 

In Gdingen find aus Danzig einige Gruppen von 
ruſſiſchen Emigranten angekommen, die ich auf der Durch⸗ 
fahrt nach Cherbourg befinden. Von dort wollen ſie ſich 
zuſammen mit noch anderen Emigranten aus Deutſchland, 
Frantreich und Rumänien nach der Mandſchurei begeben, um 
in die Armee des Generals Siemianow einzutreten. : Wie 
gemeldet wird, bildet auch der frühere ruſſiſche Zaren⸗ 
general Kosmin mit Zuſtimmung der Japaner eine Armee 
in der Mandſchurei. 5 


Die Sprachen verordnung in Lettland. 

Im lettländiſchen Parlament wurde ein Antrag des 
deutſchen Fraktionsführers Dr. Schiemann, auf Aufhebung 
der Sprachen verordnung der Regierung, die den Gebrauch 
der Minderheitenſprache im Verkehr mit Behörden vollkom⸗ 
men ausſchließt, mit 49 gegen 42 Stimmen abgelehnt. Da⸗ 
mit tritt die neue Sprachenverordnung am 4. März in 
Kraft. Gegen die Verordnung ſtimmten außer den Min⸗ 
derheiten die Sozialdemokraten und Kommuniſten. 


Verurteilung von Ukrainern. 


Drohobycz. Der Prozeß gegen 42 Ukrainer, der ſeit 


längerer Zeit ſich vor dem hieſigen Gericht abſpielte, it nun 
beendet. 20 Ukrainer, darunter auch der Gymnaſialdirektor 
Kuzmiowicz, wurden zu je 3 Monaten Gefängnis verurteilt, 


vierzehn, darunter auch Ingenieur Terlecki zu je einem 


Monat. Fünf Angeklagte bleiben in Unteriuhungshaft 


wegen mutmaßlicher Teilnahme am Poſtüberfall in Trus⸗ 


kawiec, Sie würden ausgeſchieden. Zwei Angeklagte 


wurden freigeſprochen Die Verurteilten ſind zumeiſt 


Gymnaſiaſten. i 
Kielce tritt dem Elektrizitätsſtreit bei. 

Vor einiger Zeit begann eine Streikbewegung gegen 
die hohen Preiſe für den elektriſchen Strom. Der Streik 
richtet ſich gegen die Inhaberin des Elektrizitätswerk, eine 
belgiſche Geſellſchaft. Begonnen hat damit Petrikau, dann 
ſchloſſen ſich einige andere Städte an, darunter auch War⸗ 
ſchau, das allerdings noch nicht ſtreikt. ſondern einſtweilen 
gegen die hohen Preiſe proteſtiert. Am Sonniag hat ſich 
nun auch Kielce den Streikenden aden Ab erſten 
März joll dort wieder die Petroleum, . 
men. Im ganzen Lande wartet man mit Spannung auf 
die Weiterentwicklung des Ereigniſſes A ca 


mpe zu Ehren kom⸗ 
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Konzertpianiftin Irene Danet aus Lemberg, En 
welche am internationalen-Chopin-Wettbewerb in Warſchau 
am 6. März d. J. teilnehmen wird. 


Lemberg. (Die Goethefeier) Wo immer es ein 
Häuflein Deutſcher gibt, muß in dieſen Tagen Hoethes 
gedacht werden, deſſen 100. Todestag am 22. März 
allenthalben in der ganzen Welt gefeiert wird. Auch wir 
in Kleinpolen rüſten uns zur Goethefeier. Es darf leine 
deutſche Gemeinde mit einer Schule geben, die nicht, wenn 
auch in der einfachſten Form, eine Goethefeier veranſtaltete. 
Pfarramt und Schule werden ſich dazu verpflichtet fühlen. 
Aber auch ſolch kleine Gemeinden, die etwa keinen Lehrer 
im Orte haben, ſollten nicht leer ausgehen, ſondern es müßte 
ein auswärtiger Lehrer im Mai oder im Juni, denn das 
ganze Jahr 1932 iſt dem Gedenken Goethes gewidmet, in 


eine ſolche Ortſchaft hinausziehen, klein und groß, um ſich 


verſammeln und ihnen in ſchlichten Worten Goethe nahe 
bringen, ihnen ein Weniges aus Goethes Geiſtesſchätzen 
darbieten. Hier in Lemberg findet die Goethejeier an jol- 
enden Tagen ſtatt: Am Samstag, den 12. März, iſt eine 
Schulfeier des evangeliſchen Gymnaſiums, am Sonntag, den 
13. findet nachm. die öffentliche Feier ſtatt, endlich veran⸗ 
ſtaltet die evangel. Volksschule am 22. März, dem. Todes⸗ 
tage Goethes, eine Schulfeier für ihre Jugend. Die Feier 
wird gemeinſam veranſtaltet von den Schulen, dem Lieb⸗ 
habertheater und dem Männergeſangverein. Das Pro⸗ 
gramm enthält die Feſtrede, Muſikvorträge, Geſangsvorträge 
und die Aufführung von Goethes Eingangsſtücken zum 
Fauſt (Zuneigung, Vorſpiel auf dem Theater und Prolog 
im Himmel), die Szene in Auerbachs Keller, ſowie die 


Schlußſzene aus Egmont. Es iſt zu wünſchen und zu hoffen, 


daß alle Deutſchen zu dieſer Feier erſcheinen werden. 


Lemberg. (Verein Deutſcher Hochſchüle r. — 
Theateraufführung.) Im Rahmen des 10. Stif⸗ 
tungsieites ſpielte die Literariſche Gruppe de. V. D. O. am 
Sonntag, den 7. 2. 32 das dreiaktige Schauſpiel Björuſtſerne 
Biornſons „Ein Handſchuh“. Biörnſon auf unſerer Kühne! 
Als dieſe Tatſache bekannt wurdet da ſtieg ſie auf Ber⸗ 


I wunderung, Lächeln, ja Ablehnung. Was für ein Anſin⸗ 
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nen. Welche Forderungen teilt nch Björnſon ar Darſte nee 


und Regie. Björnſon, der kühne norwegiſche Naturai.t des 
19. Jahrhunderts, der gläubige Verfechter des Einfachen, des 
Natürlichen, deſſen ganze litergriſche Tätigkeit ein einziger 
großer Kampf iſt gegen die geiſtige Enge, gegen widernatür⸗ 
lichen Zwang, gegen verſtaubte Konvention. Seine Ideen 
bringt er radikal zum Ausdruck. Die Sprache iſt ſchwer, bei 
aller Wucht und Lebendigkeit, knapp, kurz, nordiſch Die 
Charakteriſtik der Perſonen, ausgeführt bis ins Einzelne. 
Die Mittel deren er ſich bedient ſind gewählt, nie wird zu 
ſtark aufgetragen Dabei Sinn für Humor und Satyre, bis⸗ 
; weilen eine jeine Ironie. — So ftanden wir nun in Er⸗ 
* wartung deſſen, was der Sonntag bringt. Schon nach den 
a erſten Szenen ſchwand die Befürchtung. Noch wartete man 
ab. Aber die Sache ging, ſie ging ſogar gut. Es war eine 
gewiſſe Einheitlichkeit ſeſtzuſtellen. Die Darſteller waren 
ihrer Aufgabe gewachſen. In dem Drama „Ein Handſchuh“ 
gefaltet Vijörnſon das Problem geſellſchaftlicher Gleichhe⸗ 


rechtigung von Maun und Frau im Sinne der Frau. Er 
kämpft hier gegen die brüchige Moral rergangener Zeit, 
die dem Manne eine Sonderſtellung einräumte, bereiwillen 
die Frau erniedrigt wurde Biörnjon verlangt Angleichung 
des Mannes an die Frau. Auch für ihn dieſelben For⸗ 
derungen, berſelbe Maßſtab ſoll auch für ihn gelten. 
Biörnſon löſt das Problem keinesfalls, er läßt es nach 
beiden Selten hin offen. Mit ſeiner ganzen Symphathie 
ſteht er doch auf ſeiten der Frau. Daraus ergibt ſich auch 
die Verteilung von Spiel und Gegenſpiel. Auf der einen 
Seite die Männer: Nies, Chtiſtenſen und Alf Chriſtenſen, 
Hoff iſt nur eulſodiſch, auf der anderen Seite Fr. Nies, ihre 
Tochter Ivara und etwas blaß Fr. Chriſtenſen. In der 
Mitte ſteht die Jugend, die ſich noch keine Gedanken darüber 
gemacht: die drei Mädelchen und Peter. Sehr fein heran? 
gearbeitet war der Kontraft zwiſchen Nies und ſeine Tochter 
Sb. Er oberflächlich, leer, einzig für Kleider und Ver⸗ 
gnügungen intereſſiert, dabei ein Feigling, der vor jedem 
offenen Schritt zurückſchreckt. — In ſeiner Unmännlichkeit 
bald komiih, bald abſtoßend. Sie ein Menſch mit Idealen 
und dem Glauben an dieſe Ideale, ſtark, den Weg gehend, 
den ſte für wichtig beſunden. Nies wurde von Bbr. Georg 
Günther gegeben. Er hat die Kolle mit viel Leichtiglee! 
und Selbſtrerſtöndlichkeit dargeſtellt und ſehr überzeugend. 
Beſonders hervorgehoben zu werden verdient die Szene des 
3. Aktes in der Ries, Frau und Tochter durch die aus Paris 
mitgebrachten Geſchenke zu erheitern ſucht. Die Szene gefiel 
allgemein beſonders. Svava jpielte Bdſchw. Emmy Hart⸗ 
maln. Die Auſſaſſung der Rolle war intelligent. Das 
Spiel gut abgeſtuft, jo daß die Rajlivität Svavas vom 2. 
Aufzug an gut zum Ausdruck lam. Stark betont war das 
Kindliche, das ſeſte Vertrauen zu Vater und Ali. Das 
erhöht das Mitleid für Svara und rief eine ſtarke Anteil⸗ 
nahme an ihrem Geſchick bei den Zuſchauern hervor, Zwi⸗ 
ſchen den beiden ſtand Fr. Ries, die Mutter Svaras. Eine 
ſchwierige Rolle. Einſt wie Spava voll guter Hoffnungen 
in die Ehe getreten. war fie bald hintergangen und tief 
enttäuſcht worden Dennoch ertrug ſie ihrem Kind zuliebe 
das Zuſammenleben mit dem ungeliebten Mann, immer 
darauf bedacht, den Schein zu wahren, Spava und die Leute 
nichts merken zu laſſen. Fr. Ries wurde von Frl. Jula 
Wendel vorzüglich gegeben. Als geübte Darſtellerin der 
tragiſchen Muttertollen, erſchöpfte fie die Rolle ganz. Gut 
unterſtrichen war der Stimmungswechſel nach dem Bruch 
Svavas mit Alf, die Sorge um das Kind, die Unruhe und 
Gedankenloſigkeit, dabei die bitteren Erinnerungen aus der 
eigenen Vergangenheit, Als beſter Auftritt Frl. Wendels 
iſt das Geſpräch zwiſchen Mutter und Tochter im letzten 
Aufzu zu betrachlen. Alf Chriſtenſen den Verldoten 
Sbavas gab Bor. Oswald Dvord. Seine Auffaſſung von 
der Rolle war die des nordiſchen Liebhabers. Ernſt, ruhig, 
heherrſchte Leidenſckaftlichket. Vielſeicht war rd 7 
ſeinem erſten Auftritt etwas zu ſteif. 


Das beſſerte ſich 
dann und er war im letzten Aufzug gan aut. Lobend zu 
erwähnen iſt ſeine aa Ausſprache. Den alten Chriſtenſen. 

den ſchlauen, rückſichtsloſen Draufgänger, dem jedes Mittel: 

ut bünkt, um zum Ziel zu kommen, ſpielte Karl Heuder: 
ie Rolle war gut durchdacht und ſehr ſorgfältig ausgeführt. 
Sie ſtellte ein kleines, abgerundetes Ganzes vor und war 
eine ſehr gute Leiſtung. Fr. Chriſtenſen war der Typus 
der recht dürchſchniitlichen Frau, die fi ſchließlich mit allem 
abfindet, wenn fie in äußerlich annehmbaren Verhältniſſen 
lebt. Dieſe Perſon hat Björnſon mit keiner gewiſſen Satyre 


Schrot und Korn. 


Geleit zu geben. 


Enkel, die ihren 


brave Schülerin der 


gezeichnet, die Traute Mauthe als Darſtellerin recht gut 
zum Ausdruck brachte. Vielleicht hätte ſie das Beſchränkte 
der Frau etwas mehr betonen ſollen. Jedenfalls zeigte 
Mauthe ſchauſpieleriſches Talent und Bühnenſicherheit. In 
der epiſodiſchen Figur Hoffs ſahen wir Ferdinand Gläs⸗ 
mann. Er hat den Dichter gut verſtanden und die verſteckte 
Anklage mit der er zu Svara kam nur blitzartig aufleuchten 
laſſen. Auch die Beſtürzung bei der Wirkung ſeiner Worte 
und ſein Rückzug war gut. Er zeigte eine gewiſſe Ver⸗ 
trautheit mit der Bühne. Und nun noch einige Worte 
zu der Enſembleſzene, an der die Bundesſchweſtern Emmy 
Rückerice, Alma Günther, Nellg Herwy und Bundesbruder 
Rudolf Günther teilnahmen. Das Hereinſtürmen der Ju⸗ 
gend, ihr freies ungezwungenes Benehmen! und ihre Leb⸗ 
haftigkeit gaben dieſem Auftritt etwas Friſches und ſehr 
Natürliches und ſtanden in gutem Kontraſt zu der Ver⸗ 
ſtörtheit von Mutter und Tochter. Zum erſtenmal⸗ auf der 
Bühne war Bundesſchweſter Halapaeı in der Rolle des 
Stubenmädchens, die ſie recht gut gab. Zuſammenfaſſend iſt 
zu ſagen, daß keine Mühe geſpart wurde, den Dichter zu 
verſtehen und den Anſorderungen, die an das Spiel geſtellt 
wurden, gerecht zu werden. Die Mühe hat Früchte ge⸗ 


tragen. Die Vorſtellung iſt unzweifelhaft als Erfolg zu 
buchen. H. G. 
Reichenbach. (Todesfall.) Nach kaum 4 Wochen 


hat der Tod abermals mit harter Hand in unſere Gemeinde 
hineingegriſſen. Am 10. Februar l. J. ſchloß Herr Michael 
Daum, Nr. 6, der älteſte Mann unſerer Gemeinde, ja des 
ganzen Piarriprengels, die Augen für immer. Er wurde 
am 30. Juli 1845 in Reichenbach geboren. hat alſo ein Alter 
von 87 Jahren erreicht und ſomit ein Stück Geſchichte un⸗ 
ſeres Dorfes miterlebt. Gottes Gnade und Hand hat ihn 


bis ins hohe Alter geleitet, er hat das bibliſche Alter er⸗ 


lebt, doch nicht zu lange gelebt. Wer ihn kannte, muß be⸗ 
kennen, daß er ein liebender, ruhiger und friedlicher Menſch 
geweſen iſt. Wir haben ihn alle lieb gehabt und in aller 
Stille zurückgezogen, verbrachte er ſeine alten Tage. it 
großer Liebe und Treue hat er in früherer Zeit in der 
Gemeinde als Presbyter durch viele, viele Jahre ſegensreick 
gewirkt, durch 20 Jahre hindurch bekleidete er das Amt als 
Gemeindevorſteher) wodurch er ſich großen Dank und dauern 
des Gedenken bei unzähligen Perſonen über das Grab 
hinaus erworben hat. Er war ein Mann von altem 
Seine ſterblichen Ueberreſte wurden 
am 12. Februar l. J. auf dem hieſigen Friedhofe gebetlet, 
Herr Pfarrer Dr. Seejeldt tröſtete die Hinterbliebenen mit 
den Verheißungen des alten Teſtaments: „Ich will dich 
tragen bis du alt wirſt, ich will dich tragen, bis du grau 
wirſt.“ Schmerzlich betroſſen fühlt ſich ſeine verlaſſene, 
tieſgebeugte Gattin, die er vor ſeinem Tode bat mit ihm 
zu ſterben, an derer Seite er 64 Jahre treu geſtanden und 
viel Freud, aber auch Leid gemeinſam geteilt haben. Beide 
waren in ihrem ſtillen Außenbehaltſtübchen aneinander ges 
wöhnt und nun iſt ihr Mitwiſſer jort, in dem Stübchen iſt 
eine große Lücke entſtanden. Außer ihr ſtanden noch fünf 
Kinder an der Bahre, von denen 2 Söhne aus Krakau her⸗ 
beikamen, um ihrem lieben und ſorgenden Vater das letzte 
Ein Sohn, Fachlehrer in Villach und drei 
Töchter und der älteſte Sohn verheiratet in Oeſterreich, 
konnten der großen Entſernung wegen leider nicht erſchei⸗ 
nen. Nun hat ihn der Tod hinweggerafft. Winterharte 
Erdſchollen decken das Grab und ein Kreuz mit Kranz zeigt 
das Grab eines guten, deutſchen Mannes. Um ihn trauern 
die hochbetagte Witwe, zehn Kinder und neunundzwanzig 
lieben, jorgenden Gatten, Vater und Groß⸗ 
vater verloren haben. Friede jeiner Aſche! 

Todesſall. Ain 12. Februar J. J. ſtarb die fleißige und 
2. Abteilung, 9 Jahre alt, Karoline, 
Eliſabeſha Manz. Seit 3 Mongten konnte fie den Schul⸗ 
unterricht nicht mehr beſuchen, ſondern das, Bett hüten. 
Trotz ſorgfältiger Pflege und Aufwand der Eltern war alle 
Mühe vergebens. Infolge Erkrankung des Ortspfarrers 
mußte der Lehrer die Beerdigung jeiner Schülerin am 15. 
Februar l. J. vornehmen. Die Schuljugend bildete Spalier 
am Sarge, ſang das Lied „Still, nur ſtill“ und trug mehrere 
Kränze. Vor dem Hauſe wurden die trauernden Eltern und 
Geſchwiſter mit den Worten „O weinet nicht“ und am 
Grabe aus Jeſaja. 43. 1. getröſtet. Sie ruhe ſanft! 


Stadlo, (Nuf führungen) Zu Weihnachten 


wurden von unſerer Jugend, unter Leitung des Herrn 


ige ie re e 


Jolge 10 


Lehrers, 3 Stücke aufgeführt und zwar: 1. „Das Chriſttind gen und Kolleginnen halten würde. 


und die Märchen“, 2. „Fröhliche Weihnachten“, 3. „Das 
Oßwalder Krippenſpiel. In den Pauſen wurden vom hie⸗ 
ſigen Süngerverein eine und mehrſtimmige Weihnachtslieder 
vorgetragen. Sämtliche Darbietungen wurden von den 
Schülern gut gegeben, ein Beweis deſſen, daß dieſe Auf⸗ 
führung zu Sylveſter wiederholt werden mußte. — Nachdem 
die Bühne in der Zeit vor Weihnachten neu hergerichtet 
wurde, dankte auch Herr Martin Fröhlich Herrn Pfarrer 
Spieß für das zur Errichtung der Bühne geſpendete Ma⸗ 
terial und dem Herrn Lehrer für die Leitung und Einſtu⸗ 
dierung der Darbietungen. Am 7. Februar d. J. wurden 
von der erwachſenen Jugend, unter Leitung von Herrn 
Pfarrer Schick 3 Bühnenſtücke, verſaßt von Herrn Martin 
Fröhlich und Gymnaſtaſt Johann Schmidt, und zwar „Der 
ungeratene Sohn“, „Die Arbeitsloſen“ und „Die Reinges 
ſallenen“ zur Aufführung gebracht. Nach kurzer Be⸗ 
grüßungsanſprache von Herrn Pfarrer Spieß, zeigte unſere 
Jugend ihre Leiſtungen, die allgemeinen und großen Bei⸗ 
ſall fanden. Anſchließend ſand ein Tanzkränzchen ſtatt, wo 
nun die gute Stimmung fortgeſetzt wurde. Das geſammelte 
Eintrittsgeld wurde zum Zwecke der Renovierung der Kirche 
beſtimmt. M. 
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Qehreszmeigversin Stanislawow⸗Kolomyis. (Sitzung.) 


Am 1. Febr. hielt der Zweigverein ſeine 2. Sitzung in dieſem 


Schuljahre in Stanislawow ab. Von den 23 Mitgliedern 
des Vereines waren bloß 14 anweſend. Die allgemeine 
Wirtſchaftsnot mit ihrem Geldmangel drückt auch ſchwer auf 
das Vereinsleben. Fahrten koſten Geld und wer nicht un⸗ 


bedingt fahren muß, der bleibt daheim. Das verſteht ſich 


von ſelbſt; und doch verlangt gerade die jetzige Zeit nach 
Zuſammenſchluß, nach Ausſprache über ſo manche Er⸗ 
ziehungsprobleme. Ueber beſondere Einladung ſeitens des 
Vorſtandes nahmen auch einige Herrn des evang. privaten 
Gymnasium aus Stanislawow an der Konferenz teil und 
wir wollen uns der freudigen Hoffnung hingeben, daß die 
verehrten Herrn und Kollegen des evang. Eymnaſiums auch 
weiterhin unſere Sitzungen beſuchen und als aktive Mit⸗ 
glieder dem Vereine beitreten werden. Der Vormittag war 
mit dem üblichen beſonderen Teil — Probelektion, Vortrag 
— Ausſprache hierüber — ausgefüllt. Am Namittage wurde 
der geſchäftliche Teil erledigt. Die Probelettion hielt im 
Zeichnen 4. Klaſſe — Kollege Breiimayer aus Mogila. 
Kollege Breitmayer gab ſich alle Mühe, den Anweſenden 
eine ſchöne Zeichenſtunde vorzuführen. Eine lebhafte De⸗ 
batte ſchloß fi der Lektion an. H. Direktor Müller führte 
die Anweſenden in das tiefe Gebiet der Erziehung. Sein 
Thema lautete: „Das Erziehungsziel mit Rückſicht auf die 
heutige Weltanſchauung“. Verſchiedene Strömungen herr⸗ 
ſchen auf dieſem Gebiete. Wiſſenſchaftler, Pädagogen, her⸗ 
vorragende Denker rennen einander an in ihren Meinun⸗ 
gen und pädagogiſchen Auſſtellungen im Hinblick auf die Er⸗ 
ziehung der gegenwärtigen Zeit, der Zelt des rieſenhuften 
Auſſchwunges aller Technik und des Abſtieges leider alles 
Menſchlichen und Göttlichen. Es wäre gut, wenn der Vor⸗ 
tragende diefen Vortrag einem größeren Kreiſe von Kolle⸗ 


Bei berühmten Männern, wie elwa Bismarck, Luther 
oder Beethoven, pflegt, jobald wir ihrer gedenken. jedesmal 
ein ganz beſtimmtes Bild unwillkürlich in uns aufzutauchen 
— eine ſeſt umriſſene deutliche Vorſtellung ihres Aeußeren 
wie es ſich der dankbaren Um: und Nachwelt ein für allemal 
unauslöſchlich eingeprägt hat. 
1 wir uns feiner, dann ſteigt eine Reihe 


von ern in uns auf, die ihn vom ſeurigen Jün ling 
’ Jungti! 


Würde ausſtrahlt, zeigen — alſo eine Galerie von Bild⸗ 
niſſen, die untereinander bis zur Aukenntlichkeit verſchie⸗ 
den find. Verdaulen wir diesen Reichtum verſchieden⸗ 


gabungen und perfonlichen Auffaſſungen der einzelnen 


ar 


Anders verhält es ſich bei 


artigſter Darſtellungen nun allein den „erſchiedenen Be⸗ 


Künſtler, die den Dichter porträtierten“ Gewiß⸗ nicht: Für 


Oſtdeutſches Volksblatt 


— 


— 


mit dem gepuderten Haarzopf bis zum Greis, der olympiſche 


„Camäleon“ . N 5 lter 
beibehalten hat, beweiſt die Schilderung eines Zeitzenoſſen, 


ſogar einen übermütigen Goethe vor ich“. 


Vielleicht auf der Be⸗ 
zirkslehrerkonferenz. Die nächſte Sitzung wurbe für den 
2. April, 9 Uhr vorm., in Mikulsdorf anberaumt und iſt 
als Gocthefeier gedacht. Kollegin Geib aus Stanislawow 
behandelt ein Goethegedicht mit der Oberſtuſe. Herr Prof. 
Fries hält einen Vortrag über Goethe. 
findet eine Goetheieier (Familienabend) für die Gemeinde 
Mikulsdorf ſtatt, mit reichhaltigem Programm. Beſondere 
Einladungen ergehen mit Rückſicht auf die Speſen nicht 
mehr. Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes zu kommen. 
Aber auch die Nachbargemeinden um Mikulsdorf werden 
hiermit zum Familienabend herzlichſt eingeladen. 
J. Menſch, Obmann. 
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Tagebuch eine Scharfrichters. Kulturhiſtoriſch merk⸗ 
würdige Dokumente hat- ein Zufall jetzt ans Tageslicht ge⸗ 


bracht. In einer Zeit, in der noch immer ſo heftig über die 


Unvermeidlichleit der Todesfrage geſtritten wird, fällt der 
Blick in eine düſtere Welt, die den Kulturhiſtoriker immer 
beihäjtigt hat. Die Neue J. 3. veröffentlicht jetzt einiges 
aus dem ſonſt ſo verborgenen Leben eines Mannes, den das 
Schickcktal u. a. dazu auserſehen hatte, das frivolle Attentat 
auf den alten Kaiſer zu jühnen — Der weitere Inhalt 
der „N. J. 3:“ früher „Hackebeils J. 3.“ bringt Aufnahmen 


von der Krönungsſeier des Papſt Pius d. Elften, ſowie 


aktuelle Aufnahmen von Bühne und Film. — Anhänger des 
Skiſports finden prachtvolle Bilder von den Meiſterſchafts⸗ 
kämpfen in Schreiberhau. — Für die Störer und Schwarz⸗ 
hörer des Nundfunks iſt der Artikel „Jagd auf Radiowellen“ 
von großem Intereſſe. — Beſonders wertvoll iſt die „N. J. 
3.“ für Gegenwart und Zukunft durch das „Abrüſtungs⸗ 


Poſſenſpiel“; die weltbekannten Karikaturiſten Kelen und 


Derſo haben die Tragikomödie Genf 1932 einzigartig für 

die „N. J. 3.“ geſtaltet und damit für allell Zeit ein Er⸗ 

innerungsblatt geſchaffen. — Die illuſtrierte Wochenſchrift 
N. J. 3.“ iſt überall für 20 Pfg. erhältlich. 


1) Alle hier besprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ Lwow (Lemberg) Zielona 11. zu beziehen. 
d ö lee 


In einem japaniſchen Provinzhotel 


In den japaniſchen Großſtädten unterſcheiden id) die 
großen Hotels allerdings heute kaum mehr von denjenigen, 
die man in Europa und Amerika überall findet. Auf⸗ 


machung, Eſſen ſind wie bei uns. Anders iſt's hingegen 


wenn man abſeits von der Straße, die dem Fremdenſtrom 


dient, ins Innere des Landes kommt. 


Dort finden ſich noch überall Hotels, die ganz japaniſch 


geleitet ſind, in denen man noch nach denſelben Zeremonien 


begrüßt und bedient wird, wie es in Japan ſeit Jahr⸗ 
hunderten üblich iſt — In den Großſtädten geht der 


Japaner heute vorwiegend auch in die europäiſch geleiteten 
koſtſpielig 
Durch 


Gajtitätten, weil das für ihn fehr viel weniger 
wird als der Aufenthalt in einem japaniſchen Hotel, 


die ſtarke Verwandlungsfähi keit, die ein Hauptweſenszug 
Goethes war und feine Erſcheinung ſo häufig, ja oft von 
Stunde zu Stunde umgeprägt hat, gibt uns, wie wir aus 
dem ſoeben in neuer Auflage erſcheinenden { 
Goethe⸗Büchlein von Fritz Stahl (de Gruyter, Berlin) er⸗ 
fahren, Goethe ſelbſt einen Kommentar: Bezeichnet er ſich 
doch ſchon in einem Brief aus ſeiner Knabenzeit als ein 
Daß er dieſe Eigenſchaft bis ins hohe Alter 


der dem ſaſt Sechzigjährigen im Salon Johanna Schopen⸗ 
hauers begegnete: „Man hatte bald einen ſanft ruhigen, 


bald einen verdrießlich⸗abſchreckenden lauch Kummer drückte 


ſich bei ihm durch Verdrießlichkeit aus), bald einen ſich ab⸗ 


ſondernden ſchweigſamen, bald einen beredten, ja redſellgen, 


bald einen epiſch⸗ruhigen, bald — wiewohl ſeltener — einen 
ſeurig⸗auſgeregten, begeiſterten, bald einen ironiſch⸗ſcherzen⸗ 


den, ſchalthaft⸗neckenden, bald einen zornig⸗ſcheltenden, > ? 


Dr. 


Um 7 Uhr abends 
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Seile 6 O ſtdeutſches 


die große Zahl Bedienungsperſonal, die in japaniſchen 
Hotels tätig iſt, wird der Trinkgeldzwang zu einer ſehr 
erheblichen Ausgabe, denn das Trinkgeld wird nicht wie 


bei uns genau prozentual errechnet, ſondern in den japa⸗ 


niſchen Gaſtſtätten erwartet man von dem Landsmann, daß 
er die Trinkgelder nach der Höhe ſeines Vermögens geſtaltet. 


Kommt man als Europäer zum erſten Male in ein 


japaniſch geleitetes Provinzhotel, ſo kommt man ſich bei der 


Begrüßung durch den ganzen Stab des Perſonals wie ein 


großer Würdenträger vor. Da die Angeſtellten zum weit⸗ 
aus größten Teil aus Frauen beſtehen, die in reizende 
bunte Kimonos gehüllt ſind, ſo bietet ſich ein farbenfrohes 
Bild. Mit aufgeſtützten Händen, durch tiefes Neigen des 
Hauptes begrüßen ſämtliche Angeſtellten des. Hotels den 
neu hinzukommenden Gaſt, dabei ertönen immer aufs neue 
Begrüßungsworte. Die von der Reiſe beſtaubten Schuhe 
legt man ſofort ab und ſchlüpft in die bereitſtehenden Pan⸗ 
toffeln. Das Auge des männlichen Gaſtes ſchweift dabei 
die lange Reihe der Bedienerinnen entlang und die unter 
ihnen, auf der es ein wenig länger haften bleibt, erhebt ſich 
ſofort und iſt für die Dauer des Aufenthaltes zu ſeiner per⸗ 
ſönlichen Bedienung zur Stelle. . 

Betritt man nach den Begrüßungszeremonien endlich 
ſein Zimmer, ſo erlebt derjenige, der zum erſtenmal in Ja⸗ 
pan veijt, die Ueberraſchung, daß in dem Zimmer außer ein 
paar Kiſſen, einer Bodenmatte und ein paar Wandſchrän⸗ 
ken jedes Mobiliar fehlt. Wo ſoll man ſitzen, wo ſoll man 
ſchreiben, wo ſoll man ſchlafen? Wir ſinds ja nicht ge⸗ 
wöhnt, am Boden zu lauern, und jedem Europäer fällt es 


außerordentlich ſchwer, auf den Anterſchenkeln zu ſitzen, ge⸗ 
ſchweige denn in dieſer Stellung Stunden am Tage arbei⸗ 


tend zu verbringen. Da heißt es denn, den geſamten 
japaniſchen Sprachſchatz herauszukramen und um Tiſch und 
Stuhl zu bitten. In den größeren Städten im Innern 
Japans haben die Hotels meiſt einige, wenigſtens mit ein 
paar europäiſchen Möbeln ausgeſtattete Zimmer, die aber 
dem earopäiſchen Gaſt niemals ſofort angeboten werden. 
Erſt wenn er ſeine Anmeldeformalitäten erledigt und um 


europäiſche Ausſtattungsſtücke gebeten hat, bietet ihm der 


Wirt die europäiſch eingerichteten Räume an. Ph 
In japaniſchen Hotels wird man ſehr viel ſorgfältiger 


bedient als irgendwo in Europa oder Amerika. Unzählige 


Hände ſind bereit, dem Gaſt jeden Wunſch zu erfüllen, noch 


ehe er ihn ausgeſprochen hat. Das Abſonderlichſte iſt, wie 


in einem japaniſchen Hotel alle Lebensgewohnheiten, jede 
Tätigkeit, jeder Spaziergang des Gaſtes ſtudiert, beſſer ge⸗ 
ſagt überwacht werden. Das geht ſoweit, daß ſogar in 
Abweſenheit des Gaſtes der Kofferinhalt einer eingehenden 
Reviſion unterzogen wird. Dieſe Kontrolle, die man zuerſt 
als peinlich und läſtig empfindet, kommt daher, daß der 
japaniſche Hotelier der Polizei gegenüber für ſeinen Gaſt 
haftet und dieſer ee Tag einen ausführlichen Bericht 
über jeden im Hotel Wohnenden geben muß. Die japaniſche 
Polizei will genau wiſſen, wann und wie lange der Fremde 
geſchlafen hat, wann und was er ißt, was er lieſt, was er 
ſchreibt, wann er ausgeht und wohin er geht. All das ſoll 
der japaniſche Hotelbeſitzer erkunden, und es iſt kein Wun⸗ 
der, daß ſomit immer ein großer Teil des zahlreichen Per⸗ 
ſonals mit der Beobachtung der Lebensgewohnheiten des 
Gaſtes beſchäftigt iſt. Trotzdem lebt es ſich in ſolch einem 
japaniſchen Hotel ſehr gut. 


Verläßt man das Hotel, ſo erſcheint wieder die ganze 


Geſellſchaft zur Abſchiedszeremonie, die allerdings gleich⸗ 
zeitig den Zweck hat, daß alle zur Trinkgeldentgegennahme 


bereit ſind. Zuletzt überreicht man dem ſcheidenden Gaſt 


als Reijeproviant gewöhnlich noch ein Käſtchen mit Süßig⸗ 
keiten. f Günter Tauſend. 


Der Spiegel 
3 Ein Bauer rüſtel ſich zur Abfahrt nach der einige Tages⸗ 
reiſen entfernten Stadt. Als er ſich von ſeiner Frau ver⸗ 
abſchiedete, fragt er ſie, was er ihr mitbringen ſolle. Die 


Frau antwortet, ſie wünſche ſich einen Kamm, und auf die, 


Frage des Mannes, welche Form der Kamm haben ſolle, 


deutete die Frau auf den Abendhimmel, wo die Sichel des 


zunehmenden Mondes ſichtbar iſt: 

Der Bauer reiſt ab, trifft einige Tage ſpäter in der 
fremden Stadt ein, wickelt dort ſeine Geſchäfte ab, die ihn 
auch wieder einige Tage in Anſpruch nehmen, und will ſich 


eben auf die Rückreiſe begeben, als ihm ſein der Frau gege⸗ 


Boltshlaftt Folge 10 


k benes Verſp rechen einfällt. So betritt er denn einen Laden, N 


in dem viele ſchöne, das Herz der Frauen erfreuende Dinge 
zum Verkauf ſtehen. Leider hat er im Drange der Geſchäfte 
vollkommen vergeſſen, daß ſeine Frau ſich einen Kamm 
wünſchte, er erinnert ſich nur, und er teilt dies dem Beſitzer 
des Ladens mit, daß das Geſchenk der Form des Mondes 
haben ſolle. a 

„Dann kann es wohl nur ein Spiegel ſein!“ meinte 
der Ladenbeſitzer, indem er auf den am Himmel prangenden 
Vollmond zeigte. : 
’ „So wird es wohl ſein“, beſtätigte der Bauer, „einen 
Spiegel hat ſie noch nicht gehabt.“ 
Er kauft alſo den Spiegel, fährt in ſein Dorf zurück 
und überreicht ſeiner beglückten Frau das mitgebrachte Ge⸗ 


geſehen hatte, blickt hinein, erſchrickt heftig und läuft wei⸗ 
nend zu ihrer Mutter. a 
„Warum weinſt du?“ fragt die Mutter. 


„eine fremde Frau ins Haus gebracht hat!“ 
„Laß ſehen!“ ruft die Mütter, ergreift ihrerſeits den 
Spiegel und blickt hinein. 
„Wie kannſt du darüber weinen?“ ſagt fie zur Tochter 


Weib.“ 


200 Jahre Rerenihirm 

Die Idee des Regenſchirms, der heute ſein zweihundert⸗ 
jähriges Jubiläum feiert — 1731532 wurde der erſte zu⸗ 
ſammenfaltbare Regenſchirm von dem Engländer James 


deren Papierſchirme auf ihn großen Eindruck gemacht hatten. 


rippen, die allenthalben belacht wurden. Auch ihr hoher 
Preis — zwei engliſche Pfund und mehr vro Stück — machte 
den Regenſchirm unpopulär, und ſein Erfinder ſtarb, wie 
die Mehrzahl der Erfinder, in bitterer Armut. Seine Nach⸗ 
folger führten verſchiedene Verbeſſerungen ein; unter an⸗ 
derem benutzten ſie ſtatt der unförmigen Holzrippen ein 
Stahlgerippe, und in dieſer Form, die ſich im weſentlichen 
durch zwei Jahrhunderte nicht geändert hat, trat der Regen⸗ 
ſchirm ſeinen Siegeszug durch die Welt an. 


5000 Jahre Glücksspiel 


Das älteste aller Glücksſpiele iſt das Würfelipiel, das ſchon 
Jahrtaufende vor unſerer Zeitrechnung bei den Völkern des Al⸗ 
tertums bekommt und beliebt geweſen iſt. Um das Jahr 2750 
v. Chr. etwa muß in dem Lande zwiſchen Euphrat und Tigris 
ein Würfelſpieler einen Würfel aus gebrannten Lehm verloren 


den Ausgrabungen in Meſopotamien aufgefunden wurde. Der 
Würfel ſieht genen ſo aus wie unſer Spielwürſel: der einzige 
Unterſchied iſt, daß die 4 der 5 gegenüberliegt. 


Die Stenographie der Römer 


Die in Rom durchgeführten erchäologiſchen Unterſuchungen 
haben den Nachweis erbracht, daß die Römer ſchon 200 Jahre 
vor Chriſti Geburt ein ausgebildetes ſtenographiſches Syſtem in 
Gebrauch hatten. Die Unterſuchungen wurden von Dino Mais 
ſano ausgeführt, dem es gelang, das vollſtändige Siegelalpha⸗ 
bet der altrömiſchen Kurzſchrift wiederherzuſtellen. Es iſt da⸗ 
bei beſonders bemerlenswert, daß die Punkte und Striche die 
ſer römiſchen Kurzschrift in gewiſſer Hinſicht mit den heute 
gebrauchten ſtenographiſchen Schriftzeichen übereinſtimmen. Als 


Rom ſeine Herrſchaft über die ganze bekannte Welt verbreitete, 


hatte ſich, ſchon Jahrhunderte vor Chriſti Geburt, das Bedürf⸗ 
wis: ergeben, zu beſchleunigter Uebermittlung von Mitteilun⸗ 
gen verſchiedene Formen einer abgekürzten Schrift zu verwen⸗ 
den, die ſich raſch im Handelsverkehr durchſetzte. Alte Doku⸗ 
mente zeigen, daß Briefe und Berichte meist in ſtenographiſchen 


Schriftzeichen abgeſaßt wurden, die unübertragen im 5 Original 
überſandt wurden, da ja der Empfänger den, Schlüſſel zur 


Uebertragung beſaß. 


ſezenk. Die Frau, die noch nie in ihrem Leben einen Spiegel 


„Weil mein Männ“, erklärt die Tochter ſchluchzend, 


vorwurfsvoll, „es iſt doch ein ganz altes und häßliches 


Harwey angefertigt. —, entlehnte ſein Erfinder den Chineſen, 


Statt Papier wählte er, mit Rückſicht auf das Londoner 
Wetter, einen Bezug aus Baumwolle. Die erſten Regen: . 
ſchirme waren allerdings noch unförmige Gebilde mit Holz⸗ 


haben, der jetzt nach mehr als viereinhalb Jahrtauſenden bei 


we 
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Auf der Redoute 


Enttäuſchung. 

Mein junger Freund Eduard, ein leidenſchaftlicher Tänzer, 
bat mich neulich, ihn doch auf einen richtigen Ball mitzunehmen, 
damit er ſeine in der Tanzschule erworbenen Kenntniſſe endlich 
einmal im Rahmen eines Faſchingfeſtes verwerten könne. 

So führte ich Eduard auf den Jägerball. Und er enga⸗ 
gierte ſogleich eine hübſche junge Dame und tanzte mit ihr, 
unermündlich, von 9 Uhr abends bis nach Mitternacht. 

Endlich nach eins erklärte das total erſchöpfte Mädchen: 
„Seien Sie nicht böſe, ich kann wirklich nicht mehr weiter! Ich 
bin ſchon totmüde und habe ſolchen Hunger und Durſt ...!“ 

„Ach! So eine ſind Sie ?!!“ brummte Eduard, zutieſſt ent⸗ 
täuscht. und verließ fie zur ſelbigen Stunde; - 


Zweifel, 2% ea 
...Sie hatten einander am Ball gefunden. Eduard und El⸗ 
friede. „Die oder keine!“ fühlte Eduard. als er Elfrieden „etz 

blickte. „Der oder keiner!“ empfand Elfriede tief im klopfen⸗ 
den Herzen, als Eduard fie zum Tanze aufforderte. Und dann 


tanzten ſie ein wenig, und dann ſaßen fie in einer dem Tru⸗ 


bel entrückten Loge und herzten und küßten einander. Stun⸗ 
denlang. 

Endlich ging das ſchöne Vall feft zu Ende. „Bleib hier im 
warmer Saale. mein Schatz, damit du dich nicht erkälteſt,“ flö⸗ 
tete Eduard, „ich hol dir deinen Mantel aus der Garderobe.“ 

„Ach nein, Liebſter!“ proteſtierte Elfriede „iche komme Tier 
ber mit, ſooo gut kenn ich dich denn doch noch nicht!“ 

Aeſop. 5 N 

Der alte Fabeldichter Aeſop hatte einen Buckel. Pintus iſt 
zwar kein Fabeldichter, hat aber leider auch einen Buckel. Da 
hüllt ſich Pintus mit Hilfe eines Bettlakens in antike Gewan⸗ 
dung und geht als Aeſop auf den Maskenball. 

„Ei, ſieh mal einer an! ſpottete ein Bekannter. „Unſer 
buckliger Freund als oller Grieche! — Was ſtellſt du denn 
eigentlich vor?“ 5 

„Ich bin der Fabeldichter Aeſop!“ 

„So? — Sprechen die Tiere immer noch wie zu den alten 
Zeiten?“ 

»„Gewiß!“ ſagte der neue Aeſop lächelnd. „Eben hörte ich 
einen Ext ſprechen.“ 


— — 


Radio und Körperfemperatur 

Die amerikamiſche Forſcherin Dr. Hosmer hat feſiſtellen 
können, daß ſich bei Perſonen, die ſich in der Nähe eines Nadio⸗ 
ſenders für Kurzwellen von fünf Meter Länge befanden, die 
Körpertemperatur innerhalb von fünf Minuten meßbar er⸗ 
höhte. Es wird die Möglichkeit erwogen, dieſe Tatſache in der 
Medizin zu verwenden, um unter Umftänden künftliches Fieber 
zur Heilung verſchiedener Krankheiten erzeugen zu können. 


Humor im Schulaufſatz 
Der Bauernhof. 


Ein Bauernhof iſt viel Land, mit einem Haus und 
einem Hof dabei. Es gibt ſchöne Bauernhöfe. Aber mit⸗ 
unter iſt der Hof auch gar kein Hof, ſondern nur Matſch und 
Steine. In dem Matſch ſtehen dann die Miſtwagen. 

Die Leute, die auf einem Bauernhof wohnen, heißen 
Bauern. Wenn es ein großer Bauernhof iſt, kann man 
auch „Gut“ dazu ſagen. Den Arbeitern geht es dort aber 
nicht gut, ſondern nur dem Gutsherrn. 

Der ganz kleine Bauer wohnt in einer Kate, was auch 
ein Haus iſt. Die Bauern n hauptſächlich Butter und 
Käſe von der Kuh, Mettwurſt und Schinken vom Schwein 
und Hühnereier. Auch pflanzen ſie Kartoffeln, Steckrüben, 
Roggen und Weizen, was dann gemäht werden kann. 

Die Geſellen beim Bauern heißen „Knecht“ und das 
Dieuſtmädchen „Magd. Mein Bruder Walter ſagt, daher 
ſtammt auch der Geſang: „Ich bete an die Magd der Liebe“. 
was ich aber nicht glaube. 

Wenn der Bauer aufſtehen will, kräht der Hahn, den er 
aber nicht aufziehen braucht, wie meine Mutter den Wecker, 
der läuft alleine ab. 


Das Pferd. 
Dass Pferd iſt ein Säugetier und ernährt ſich von Gras, 
Heu, Stroh und Hafer. Man benutzt das Pferd zum ziehen. 


Das Pferd iſt ein hiſtoriſches Tier, ſchon die alten Griechen 
hatten tene Das Pferd beſteht aus Knochen, Suppen⸗ 


und Bratfleiſch. Die Knackwürſte muß es auch liefern. Die 


Haut kann man gerben und eignet ſich gut als Fußzeug. Es 


bewegt ſich auf vier Beinen. Zwiſchen Kopf und Schwanz 


befindet ſich der Rumpf, worauf man reiten kann. Das 


Pferd hat viele Namen — Gaul, Zoßen, Schimmel, Rappe, 
Roß. Das Pferd muß öfter in die Schmiede, da kriegt es 
Hufeiſen, wonach auch die Pferdefüße „Huf“ genannt werden. 
Den Abfall vom Pferd nenut man Roßapfel. 


Allerhand Wiſſenswertes 
Nur der 225millionſte Teil der von der Sonne aus⸗ 


Zehenden Strahlen erreicht die Erde. 
* 


Der Sperling kann nur zwei Tage ohne Nahrung 
leben, während die Kröte zwei bis drei Jahre ohne 
Nahrungsaufnahme leben kann. 

3 * 

Die Baumwollanbaufläche Indiens bedeckt eine 
Fläche von 107000 Quadratkilometer, das iſt beinahe 
ein Viertel des Areals von Deutſchland. 

* 


Eine amerikaniſche Zeitung, wie z. B. die New Pork 
Temes“, verbraucht jährlich 199 Millionen engliſche Pfund 
Papier, mehr als 4 Millionen Pfund Druckerſchwärze und 
bedruckt damit 12 Millionen Seiten. In einem Jahre 
werden 150 Millionen Exemplare verkauft. 
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Sind Sie geſchickt und findig? Können Sie aus dieſem 
Gedanlentrainings⸗Film ein bekanntes Sprichwort herausleten? 
Verſuchen Sie es! Sehen Sie ſich die acht kleinen Filmbildchen 
genau an und ſchreiben Sie die acht Wörter, die durch die Bil⸗ 
der dargeſtellt werden, untereinander auf, und zwar erſt die 
Wörter der vier Bilder des linken, dann die Wörter der vier 
Bilder des rechten Filmſtreiſens. Wenn Sie dann in jedem 
Wort eine beſtimmte Silbe unterſtreichen und die unterſtrichenen 
Silben hintereinander leſen, ſo erhalten Sie das gel uchte 
Sprichwort. Löſungsdauer in 4 Minuten: „gut“; in 6 Minu⸗ 
ten: genügend. 


Auflöſung des freuzworträtſels 
Wagerecht: 1. Koſak, 5. Eis, 6. Blatt, 12. Bande, 14. 
Reiſe, 16. elf, 17. ein, 18. Nauen, 20. Tibet. 23. Duell, 26. 
Heu, 27. Kurve. — Senkrecht: 2. Oel, 3. Siam, 4. Aſt, 6. 
Bad, 7. Tee, 8. Abend, 9. Inful. 10. Liebe, 11. Rente, 13. 
Ala, 15. Sie, 19. Eid, 21. Ill, 22. Meer, 24. Uhu, 25. Luv. 


> 
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Aumerikaniſcher Humor 


Kundendienſt. 
zer Amerikaner weiß ſein Publikum zu nehmen. So 22. 2. 1 
findet man in einigen zweitrangigen Hotels der USrt. fol⸗ 23. 2. 
genden wirkſamen Anſchlag: 24. 2. 
„Wenn Sie zu Hauſe. auf den Boden ſpucken, tun Sie es, 25. 2. 
bitte, bier auch! Wir legen Wert darauf, daß Sie ſich zu 26. 2. 
Hauſe fühlen!“ 27. 2. 


Verurteilung. 


Im Verkehrsgericht in Broux verurteilte der Richter eine 
Frau dazu, ſich in einem Kino einen Film anjeben zu müſſen, 
wo ein braver Poliziſt von einer ſchlimmen Autlerin über⸗ 


fahren wird. i —— 
Die Anklage lautet: Schnellfahren. 
Kino Anſchauungsunterricht brummen. 


Das 1 


Börſenbericht 


1. Dollarnolierungen: - 
Bank⸗Kurs 


Privater Kurs 
932 21. 8,89 8.9100—8.9150 
„ „ 8.8850 8.9070 891 


„ 8,8825 8,9070891 
[23 * 8.88 8.9070 —8.91 
55 8.9070 8.91 


„ „ 3888 8.9070 8.91 
2. Getreidepreiſe pro 100 kg 


5 loco Verladestation loco Lwöw 
Weizen 23.50 — 24.00 25.50 26.00 vom Gut. 
Weizen 22.510 — 23.00 24.00 24.50 Sammelldg. 
Roggen 22.75 — 23.00 24.25 — 24.50 einheitl. 
Roggen 22.25 — 22.50 23.75 24.00 Sammelldg. 
lrteil: Im Mahlgerſte 15.75 — 16.25 18.00-18.50 
Dr Hafer 21.00— 21.50 23.50-24.00 


Roggenkleie 11.75— 12.00 


12.25— 12.50 


RUE — 5 — Weizenkleie 11.75 — 12.00 3.75 — 14.00 
Verantwortlicher Schriftleitét: Jaques 9 Verlag: „Dem“, Verlags- Rotklee 190.00 210,00 7 = 
gesellschaft m. b. (Sp. 2.ogr. odp.) LW] Lemberg]. Zielona 11, Druck „Vita“ (Utitgeteilt vom Verbande deutſcher tandwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 


naktad drukarski, Spölka 2 ogr. odp. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


ſchaften in Polen, Spot. 2 ogr. odp, Lwöw, ul. Chorazezyzna 12. 


: Anläßlich des Todes unseres vielgeliebien Vatess, & 
Schwiegervaters, Bruder und Onkels 
Heinrich Schweitzer 
agen wir allen Bekannten und Verwandten, insbesondere & 
Herrn Pfarrer Dr. D. E. Kesselring, für die aufrichtige Teil- 
nahme an dem tiefen Leid unseren herzlichsten Dauk. f 
Remenôw, im Februar 1932. Die Trauerndon & 


Ban, Win Rp f 


helkliche eidenftrümpfe d l. 3.40. 


zu der am Sonntag, den 13. März 
Einladung 1932 um 1 Uhr nachm. in der evang. 


Schule zu Czermin kol. (Hohenbach] ſlattfindenden 


Janksagung, > 


srl. Mitgliedervderſammlung 


der Moltereigenoſſenſchaft Alleczacnia 


spöldz. z ogr, odpow. w Czermin kol. 


Tagesordnung: 1. Eröffnung und Protokollverleſung. 


2. Genehmigung des Revifionsberichtes. 3. Bericht des Vor⸗ 
ſtandes und Aufſichtsrates. d. Genehmigung des Rechnungs⸗ 
abſchluſſes über das Jahr 1931 und Entlaſtung der Funk⸗ 
tionäre. 5. Gewinnverwendung. 6. Wahl eines neuen Auf⸗ 
ſichtsratmitgliedes. 7. Allfälliges. 

Der Geſchäftsbericht liegt inder Mollereikanzlei zur Einſicht 
der Mitglieder aus. 

Crermin kol. den 25. Februar 1932. 

Leopold Geſell mp, Vorſitzender des Auſſichtsrates 


zu der am 13. März 1932 um 14 Uhr in 
Einladung der evang. Schule zu Biata Lipnik 


ſtattfindenden 


ordentl. Vollverſammlung 


des Spar- u. Darlehenskaſſenvereines Biala-Lipnit 
Spöldz, z nieogr. odpow. w Biatej. 

Tagesord nung: 1. Eröffnung und Protokollverleſung. 
2 l und Genehmigung des Reviſionsberichtes. 3. Be: 
richt des Vorſtandes und Aufſichtsrates. 4. Genehmigung 
der Jahresrechnung und Bilanz pro 1931 und Entlaſtung der 
Funklionäre 5. Gewinnverwendung. 6. Wahlen. 7. Anträge 
und Wünſche. 

Der Nechnungsabſchluß liegt im Kaſſalokal zur Einſicht⸗ 
nahme der Mitglieder auf. 

Hiala-Lipnik, den 15. Februar 1932. 

ER Johann Englert up. Obmann. 


zu der am 13. März 1932 um 2 Uhr 
Einladung nachm. in der evang. Schule zu 5 


Kaltwaſſer ſtattfindenden 


ordenkl. Vollverſammlung 


des Spar- und Darlehenskaſſenvereines für die 
Deulſchen in Kallwaſſer und Umgebung 
spöldz, 2 nieogr. odpow. w Kaltwasser. 
Tage sordnung:1. Eröffnung und Protokollverleſung 2. Ver⸗ 
leſung und Genehmigung des Reviſtonsberichtes. 3. Bericht 
des Vorſtandes und Auſſichtsrates. J. Genehmigung der Jahres⸗ 
rechnung und Bilanz pro 1932 und Entlaſtung der Funktionäre. 


5. Gewinnverwendung. 6. Allfälliges. 


Der Nechnungsabſchluß liegt zur Einſichtnahme auf. 
Kaltwaſſer, den 12. Februar 1932. 
Karl Vögel mp. Obmann. 


lung als 


Eleve 


bin Landwirtsſohn, evang., 
24 Jahre alt, habe 2 Semeſter 
derlandwirtſchaftlichen Schule 
zu Migdzychöd mit Erfolg bez 
ucht, bin aus Kleinpolen, von 

ung auf in der elterlichen 

tirkichaft tätig und / Jahr 
auf einem Gut im Poſenſchen 

praktiziert. 

Offerten jind zu richten an 
F. H. Miedzycbò f. Szkola tolaicza niem. 


Mellerfumiiie 


Mann als Fütterer, Frau mit 
einer zweiten Arbeitskraft als 
Melkerin, werden ab 1. April 
d. Ss. für ein Stall von 35 —40 
Stück Viehaufgenommen. Lohn 
nach Vereinbarung Anträge 
ſind unter Nr. 9 an die Ver⸗ 
waltung des Blattes zu richten. 


1 Sanbbuch er 
Bienen zucht 


von J. Weigert 
Mit 94 Abbildungen 
nur 4.80 Zt = 


„Dom:⸗Verla ellſchaft 
9 8 1 


RECHMANNS 
M 


mit Weltatlas 14.30 Zt 
ohne 5 A 


‚Som Berlagsaejelihaft 
Lemberg (Lwöw)Zielona 11 


Pfälzer 
im Often 


Friebrich Rech's Geſchichten 
und Bilder aus den deutſchen 
Sieb arien in Galizien in 
ſchübliſcher Mundart 
find in neuer, vermehrter Auf⸗ 
lage erſchienen. 
Echältlich gegen Einſendung 
von 17 und 40 fr Porto bei 
der „Dom“ Verlagsgeſellſchaft 


Lwöow:Bemberg, Zielona 11. 5 


Firm 18430 
Stow. IV. 384. 


Zmiany Dotyczace Firmy Spoidzielni. 


5 Be vom 1. April 1992 Stel- Sad okregowy we Lwowie, Wydziat II. 


dnia 7 listopada 1930 r. 


Do rejestru wpisano dnia 4 grudnia 1930 r. Brzmienie, ä 


i siedziba firmy: dotad: Spar- und Darlehenskassenverein 


für dieDeutschen der katholischenKitchengemeindespöt- 


dzielna z nieograniczong odpowiedzialnoscig’w Wiesen- 
bergu. Zmiany: Uchwalg Walnego zgromadzenia z dnia 
5 pa2dziernika 1930 r. zmieniono $ 1,2 12, 41, 45, 53, 59, 
statutu w brzmieniu ustalonem w protokole dolgezonyın 
do aktow. Odtad brzmienie firmy: Spar- und Darlehens- 
kassenverein für die Deutschen der Katholischen Kir- 


chengemeindeWeissenberg spötldzielnaz nieograniezong 
odpowiedzialnoscig w Zatoce Ottenhausen. Siedziba: 


Zatoka Ottenhausen, powiat Grödel Jagielonski. Przed- 
miot-przedsiebiorstwa: 1. Udzielenie kredyiu we forınie 
dyskonta weksli, po2yezek skryptowych orazrachunköw 
biezaczych ipoZyczek zabezpieczonych badZ hipotecznie 


badz ptzez porgezenie bad2 zastawym papieröw war- _ 


tosciowych wymienionych w punkcie 5. niniejszego 
paragralu. 2.redyskonto weksli. 3. Przyjmowanie wkla- 
döw pienieznyeh z prawem wydawania dowodöw wkla® 


dowych imiennych jednak bez prawa wydania takich - 


dowodöw platnych okazicielowi. 4. Wydawanie prze- 
kazow, czeköw i akredytyw oraz dokonanie wyplat i 
wplat w granicach Pafıstwa. 5. Kupno i sprzedaz na 
rachunek wlasny oraz na rachunek osöb trzecich pa- 
pieröw procentowych pahstwowych i samorzgdowych 


‚listöw zastawnych akcyj central gospodarezych i przed- 


siebiorsiw, organizowanych przez spöldzielnie © ich 
zwigzki lub centrale, gospadareze oraz na akcyj Banku 
Polskiego. 6. Odbiör wplat na rachunek os6b Irzecich 
inkaso weksli i dokumentöw. 7.subskrypcyj napo2yczki 
panstwowe ikomunalne orazna akcje przedsiebiorstw o 


ktörych mowa w .punkcie 5 .niniejszego paragrafu: 


8. Zastepstwo czynnosci na Banku Polskiego i bankow 
panstwowych. 9. Przyjmowanie do depozetu papieröw 
wartosciowych i innych waloröw., 10. Po$rednictwo 


w zakupnie i przedasy produklöw rolnych potrzebnych“ 


dla gospodarstwa rolniczego i domowego. 11. Wynaj- 
mowanie swym ezlonkom sprowadzonym na wiasny 
rachunek maszyn i narzedzi rolniczych. 12. Kupno i 
dzierzawa gruntow, budynköw i praw dla wspölnego 
uzytku cztonköw wzglednie dla uniknigcia strat. 13. Dba- 
nie o rozwöj spöldzielezoSci zmysiu oszezednosctiowego 
i pracowitosci, jakote2 godniesienie poziom ukultural- 
nego swych ezionköw przez urzadzenie odezytöow kursow 
i Wystaw z zakresu pracy gospodarczej i spoleczuei 
i przez Zakladanie ezyteln i biljotek wrescie przez wspöt- 
dzialanie w powstaniu innego gatunku spöldzielni ma- 
jacych na celu dobro gospodareze i kulturaine ezionköw. 
Udziat czlonka oznaczono na 20 zi, platny jak poprzed- 
nio, Dawny zarzad ustapil. 
zostali.wybrani: Adam Dreher, Jozef Holetschko, Jan 
Holetschko i Jan Schnerch. Wzywa sie zarzad o prze- 


dlozenie tut. Sadowi do dni 30. poswiadezenia zurlazku 


rewizyinego na dowöd nalezenia do niego tamt. spöi- 
dzielni gdy w przeeiwnym razie musiaiaby dziatal- 


nose spöldzielni odnosnie do punkt 4 i 6 § 2 statulur, 


by& ograniezona ty!ko do cztohköw. 


— — 


Czlonkami zarzadu 


ur ar 


v Natapuitaniage 


Im Zuſammenhang mit den Vorbereitungen für einen regelmäßigen Luftverkehr nach Süd⸗ fahrener 


bei dieſer ſchweren Arbeit 


durch die Straß 
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Was in Genf nicht 


für Jzeunfſiugbovle 


amerika trägt ſich die Deutſche Luft⸗Hanſa mit dem Plan, an zwei geeigneten Punkten der ſterecken u. ſchnellere 
afrilantſchen bzw. ſüdamerikani 


ſchen Küſte des Südatlantik Katapultanlagen für größere Fahrzeiſen auf 
Flugboote zu ſchaffen 


ſchnellen des Severn eifrig beſchäftigt, die begehrte Beute zu fangen. Die Fischer müſſen 
is zu den Knien im eiskvlten Waſſer ſtehen. 


BE 


Pferderennen durch die Stadt 
In dem engliſchen Städtchen Chelmsford findet alljährlich ein Pferderennen ſtatt, das 
en der Stadt und über Landſtraßen führt. Wie unſere Aufnahme zeigt. 
ſtockt der ganze Verkehr, wenn das Feld eine Querſtraße kreuzt. 


5 Sprache lommt: 
England bildet feine Schüler mit den modernſten Waffen ans 
Bilder von der Felddienſtübung, die jetzt die Schülen des engliſchen Eton⸗Kollegs abhielten. 


Neuartiger 
Shienenautohus 
auf Hummirädern 
Der neueSchienen⸗ 
autobus, der in 
Italienausprobiert 
wurde. Er läuft 
auf 10 Gummi⸗ 
rädern und vermag 
eine Geſch windig⸗ 
keit von 80 Kilo: 
metern zu erzielen. 
Von dem neuen 
Fahrzeug erhofft 
man eine wirt⸗ 
ſchaftlichere Aus⸗ 
nutzung we nig be⸗ 
Bahn⸗ 


Bergſtrecken. 


136 Stundenkilometer 
Beim Kilometrelance 
Rennen in St. Moritz, 
das als reinesGGeſchwin⸗ 
digkeitsrennengewertet 
wird, erreichte der Sie⸗ 
ger, der Qiterreicher 
Gaſperl, einen Strecken⸗ 
durchſchnitt von 122 
Stundenkilometer. Auf 
den letzten fünfzig Me⸗ 
tern erreichte er ſogar 
eine Durchſchnittsge⸗ 
ſchwindigkeit von 
136,3 Kilometern und 
ſtellte damiteinen neuen 
Rekord auf, 


Hochſaiſon des 
Lachsfangs 
Wie unſer Bild zeigt, 
iſt man in den Strom⸗ 


Schnellauf⸗Weltmeiſter Bullangrud 
Bei den Wettbewerben um die Welt⸗ 
meiſterſchaft im Eisſchnellauf in Lake 
Placid lief der Norweger Ivar 
Ballangrud in den Konkurrenzen 
über 1500, 5000 und 
10000 Meter die 
beſten Zeiten heraus 
und gewann damit 
zum ane den 


Mie ein Bild aus der Prärie 

Nein! Eine Aufnahme aus Tra⸗ 

kehnen, wo ſich die Preußiſche 

Geſtütsverwaltung befindet, die 

jetzt ihr 200 jähriges Beſtehen 
begeht. 


Zucker aus Holz! Senſatoinelle Er- 
findung ‚eines deutſchen Gelehrten 


Prof. Schluba v. Seit mehr als 100 
Jahren iſt bekannt, daß ſich die Zellu⸗ 
loſe in Zucker verwandeln läßt Prof. 
Schlubach, Hamburg, hat jetztein Ver⸗ 
fahren entdeckt, daß das alt Problem 
verblüffend einfach löſte, 


Die erſten Driginalbilner vom großen Kampf um Schanghai 


(Oben:) Die zerſtörten Anlagen der No dſtation von Schanghai, die von einem japaniſchen 

Luftangriff ſchwer betroffen wurde. um das jetzt die Entſcheidungsſchlacht zwiſchen Japanern 

und Chineſen tobt. (Unten:) Japanſche Marinetruppen transportieren ihre verwundeten 
Kameraden aus der Kampfzone zum Verbandplatz. 


Wee 


Straßenecke ein uraltes Mütterchen. Der kalte, 


N e 
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Pre 


se Bad, 


Das unfreim. 


1) Der Reitersmann iſt eingenidt, 
Ein Bube ſchnell fein Blasrohr zückt. 


8) Der bockt und wirft den armen Reiter 4) Im 
In ſeinem Schmerz ein Endchen weiter. 


eee e eee dee een menen eee ee. 
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Wenn, Barbara mit dem Kinderfrazlein über die Straße 
ging, ſahen ſich alle Leute um So hübſch war das 
kleine Mädchen. Mit großen, runden blauen Augen 
ſchaute es in die Welt, und die goldenen Löckchen wehten 
ihm nur ſo um das roſige Geſichtchen. Wie eine kleine Prin⸗ 
zeſſin ging Barbara daher. In Samt und Seide und in 
wunderſchönen Kleidern und Schuben. Es war auch ein 
Prinzeßchen, ein kleines Geldprinzeßchen. Barbaras Vater 
var kein König und kein Fürſt, aber er war ein großer 
Führer in der modernen Wirtſchaft, und alle die großen 
Fabrilen vor der Stadt, 
deren hohe Schlote Tag 
und Nacht rauchten, ge⸗ 
hörten ihm. 
Barbaras Vater lieb⸗ 
te das kleine Töchter⸗ 
chen über alle Maßen. 
Denn die Mutter des 
kleinen Mädchens war 
geſtorben, und Barbara 
war ihr einziges Kind. 
Aber das viele Glück, 
machte das kleine Mäd⸗ 


chen undankbar und 
unzufrieden. Es war 
unfreundlich zu dem 


Kinderfräulein und zu 
Paul, dem Chauffeur. 


gen ſeine Schulkamera⸗ 
dinnen, die keine ſei⸗ 
denen Kleider und kein 
. Schloß und kein Auto 
N hatten. Die kleine Bar⸗ 
ara hatte alles, was ſie ſich wünſchte, aber ſie war immer 
nzufrieden und mürriſch. 

Niemand konnte das böſe kleine Mädchen leiden und 
zlle gingen ihm aus dem Wege, wo fie konnten, wenn ſie 
2s auch nicht zeigten, um den mächtigen und reichen Vater 
der kleinen Barhara nicht zu kränken. 
So gingen die Monate und Jahre dahin. Aber eines 
Tages geſchab das Wunder, das aus der kleinen, hochmütigen, 
anfreundligen Barbara ein liebes, beſcheidenes und hilfs⸗ 
dereites Mädchen machte. 

Es war ein naſſer und kalter Herbſttag. Die Blätter 

hten durch die Luft, und der kalte Wind warf ſie zu 
Boden, wo ſie braun und ſchwach liegen blieben und zer⸗ 
ireten wurden. 

Barbara fror ſogar in ihrem warmen, weichen Samt⸗ 
mantel und lief mit ärgerlichen kleinen Schritten die Straße 
zuf und ab. Es war eine graue, traurige, einjame Straße, 
vie fie Barbara eigentlich noch nie richtig geſehen hatte. 
Bei Freunden von Papa war beute Kinderfeſt, und Paul, 
zer Chauffeur, ſollte Barbara im Auto hinbringen. Nun 
par am Wagen etwas in Unordnung geraten, gerade bier, 
m dieſer einſamen Straße. Aber es war zum Glück eine 
Schloſſerwerkſtatt in der Nähe, und da arbeiteten nun Paul 
ind der Meiſter, um den Schaden wieder gut zu machen. 
Die kleine Barbara war wütend. Und während fie To 
zöſe hin und her lief, entdeckte ſie plötzlich an der nächſten 

feuchte Wind 

br der Frau durch das dünne weiße Haar. Sie hatte 

einen Mantel an, ſondern nur ein ganz altes, geflicktes 

leid und ein Tuch um die Schultern. Sie zitterte vor Kälte 

en Ar ſich ſchwer auf einen Stock, denn die Füße taten 
hr weh. 

Als Barbara die alte Frau entdeckte, ſchaute ſie ſchnell 
peg, denn in ihrem Herzen gab es plötzlich einen Stich, und 
ſas war nicht angenehm. Aber dann mußte ſie immer wie⸗ 


5 Der kalte, feuchte Wind juhr 


der Frau:durch das dünne 


weiße Haar. 


Es war bodmütig ge⸗ 


2) Er ſchießt den nadelſpitzen Pfeil 
Dem Efel in fein. Hinterteil. 


— — 


a wird dieſer munter. 
Der Eſe 
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der hinſehen und dann 
ging ſie langſam und 
vorſichtig auf die alte 
Frau zu. Das war eine 
Bettlerin, und Bett⸗ 
lern ſollte man eigent⸗ 
lich nichts geben, hatte 
das Fräulein geſagt, 
die wurden von der 
Wohlfahrt unterſtützt. 
Plötzlich bekam Barba⸗ 
ra eine richtige Wut 
auf dieſe Wohlfahrt, 
die eine alte Frau hier 
in der Kälte ſtehen ließ. 
Und Barbara nahm al⸗ 
len ihren Mut zuſam⸗ 
men, denn ihre ganze 
Keckheit war plötzlich 

verſchwunden, und 
fragte die alte Frau, 
ob denn die Wohlfahrt 
ihr nicht Geld zum Le⸗ 
ben gebe und warum 
ſie hier ſtehen müßte. 

Die alte Frau ſah 
Barbara einen Augen⸗ 
blick ernſt und prüfend 
an und dann ſagte 
ſie: „Liebes Kind, was 
mir die Wohlfahrt gibt, 
das langt noch nicht 
einmal für die Woh⸗ 
nung. Mein lieber 
Mann iſt längſt tot. 
Mein guter, fleißiger 
Junge, der mich im 
Alter unterſtützen woll⸗ 
te, iſt im Kriege gefal⸗ 
len, und alles, was ich 
mir in meinem Leben 
erſpart hatte, iſt in der 
Inflation verloren ges 
gangen. Jetzt muß ich 
betteln, um nicht zu 
verhungern.“ Barbara 
wollte noch ſchnell was 
fragen oder was ſa⸗ 
gen, da fab ſie Paul mit dem Wagen beranfabren. „Wo 
wohnen Sie, darf ich Sie einmal beſuchen?“ fragte ſie 
ſchnell. „Ich bin die Mutter Müller“, ſagte die alte Frau, 
„und wohne drüben in der Langen Straße im Keller“. Und 
ſie nannte eine Hausnummer. Da hielt auch ſchon der Wagen, 
und Barbara ſtieg ſchnell ein. 


Der nächſte Tag war ein Sofas. Nach Tiſch ſchlich 
ſich Barbara in die Küche und bat die Köchin, ihr Braten 
und Brot und recht piel von der ſüßen Speiſe einzupacken. 
Dann nahm fie aus ihrem Fach Geld. das ihr der Vater 
immer ſchenkte und mit dem ſie nichts anzufangen wußte, und 
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leckt ſich nur mitunter. 
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N ROM vor 2000 June. 


Rom etwa eine Million 

Menſchen. Die Straßen 
waren ſehr eng: fünf Meter 
breite galten ſchon als Haupt⸗ 
ſtraßen. Die Häuſer hatten 
meiſt fünf bis ſechs Stockwerke. 
In den zum Erſticken engen 
Gaſſen ſpielte ſich wie auch 
noch im heutigen Italien der 
ganze Handel und Wandel ab. 
Handwerker und Krämer ar» 
beiteten vor ihrer Haustür, 
Garküchen mit Backwaren in 
Fett und Oel verbreiteten Ge⸗ 
rüche, und durch die hin⸗ und 


2 Chriſti Zeiten lebten in 


Die Regierung gab die 
neuesten Nachrichten berflutende Menge babnten 
durch Maueranschläge ſich Packeſel den Weg, taſteten 
bekannt. ſich Blinde mit ihrem Führer⸗ 


hund, rollten ſich balgende 
Buben und Mädel. Wagen 
durften in den erſten zehn 
Tagesſtunden wegen des gro⸗ 
ßen Verkehrs nicht fahren. 
Trotzdem war das Gedränge 
Nene jo groß, daß Unfälle 
nicht ſelten waren. 
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Possenreiter und Viel- 
fresser belustigten die 


Menge. ABG-Schützen 
gab es auch damals 
schon. 


Deer großen Hitze wegen, die während der Sommermonate 
in Rom herrſcht, wurden gewaltige öffentliche Bäder an⸗ 
gelegt, in denen ſich erholen konnte, wer wollte. Spring⸗ 
brunnen und Parkanlagen ſorgten für Kühlung. 


ren e 1 * * 1 * „ 


ſuchte nach Paul, dem Chauffeur. Papa war Gott fet 
Dank verreiſt, und das Fräulein wollte Verwandte in der 
Stadt beiuchen. So konnte Barbara das Auto beſtellen. 
Und dann ſtand fie in dem dunklen, kalten Keller. Die 
alte Frau war krank und lag zu Bett. Es war kein Menſch 
da, der ihr helfen konnte. Gegeſſen hatte ſie auch nichts. 4 
Barbara packte ihr Paket aus, und während die alte Frau £ 
aß, räumte ſie ſchnell das Kämmerchen auf. Sie hatte noch 3 
niemals ſolche Arbeit getan, aber fie konnte ſie plötzlich. 
Und dann ſetzte ſie ſich neben die alte Frau, und die en» 
zählte ihr von ihrem toten Mann und von ibrem tapferen 
toten Sohn und von den Nachbarn in der Straße, die ihr is 
nicht helfen konnten, weil ſie alle jo arm waren, 5 
Die alte Frau wurde Barbaras Schützling. 4 


Die alte Frau war 
krank und lag zu 


Bett. 
So vergingen viele Monate. Ihr Geld reichte jetzt nie F 
mals mehr, und der Vater wunderte ſich, wo feine kleine 5 


Tochter ihr Geld ließe. Aber er ſchenkte ihr immer wieder, 
weil ſie jetzt ſo freundlich darum bat. 7 
Aber alle Sorge half nichts. Eines Tages, im Frühling. 7 
ſtarb Barbaras Sorgenkind, das arme alte Mütterchen. Bar⸗ 
bara weinte ſehr und pflanzte einen Roſenſtock auf das & 
Grab. Aber die einſame Straße beſuchte fie nach wie vor. & 
Sie hatte jetzt viele Sorgenkinder. Und ſie war nicht mehr 
hochmütig, ſondern ſtill und beſcheiden geworden. Und wenn 
der Vater ſie fragte, ob fie ein neues ſeidenes Kleid, ein 1 
neues Auto oder einen neuen Hund baben wolle, dann 
bat ſie ihn immer wieder um Geld. Und manchmal bot er 
auch, einen ormen 9 in feinen Fabriken einzu⸗ 
ellen. f Me 
Seit Barbara ihre vielen Sorgenkinder bat, iſt fie 5 
immer fröhlichen Herzens und guter Dinge. Aber bis jetzt 
weiß nur Paul, der Chauffeur, um ihr Geheimnis. 4 


Rom bot für jeden Genußſüchtigen eine Fülle von 
Zerſtreuungen. Da gab es Zirkusſpiele in der großen Arena, 
Raubtierlämpfe, Gladiatoren⸗ 
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paar Tage trafen Geſandt⸗ 7 

ſchaften aus fremden Ländern 1 

ein. Inder, Germanen, Bri⸗ 4 
Bei 


8 


u 


Ser 
N 
IN N 
3 
2 


a 
SIT 
NIIT 


S 

EINS N NN 
Ra 
D 


SS 


ER 


Q 
I‘ 
IE 

N 


tannier, Aegypter, Ne⸗ 7 

ger; Gauller und Mus 1 
likanten zeigten fi mit EAN 
ihren Schau uden. Man 1 
ſah Vie freſſer, uralte 
Menſchen, Zwerge, Pa⸗ 
pageien, Elefanten und 
Affen. Auf dem Markt⸗ 2 N 
platz, dem Forum, bins . aa 
gen die Acta Diurna 
aus, die Tageszeitun⸗ 
gen, die natürlich hand⸗ 
geſchrieben waren. Für 
den Schulunterricht gab 
es ſogar ſchon Sprach⸗ 
Unterrichtsbücher mit 
Frage und Antwort, 
wie man ſie heute findet. 


Das Leben der alten 
Römer spielte sıch zum 
guten Tel auf der 
Straße ab. 


